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e Dieſer Gedanke war ſicherlich berechtigt. Wie der ſtaatliche

Umſturz über Volk und Vaterland namenloſes Elend gebracht
t Hatte, ſo hatte der Fanatismus auch ſogleich und in HamburgDein Hers bis zu dem letzten Schlag. nit am ſchlimmſten an die Grundlagen des Schulweſens die
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Deutſch ſei dein Geiſt, dein Lied, dein Worge
Dein Volk, dein Stolz und höchſter Hort!
Und deutſch, was droh'n und kommen ma S

S

r W. T 9Zum Geleit! Volksſchule und durch die höhere Schule gegangen iſt, hat es bitter
Zum erſtenmal kann der Volksverein Halle Saalkreis

der Partei infolge des Entgegenkommens unſerer
„Halleſchen Zeitung als Beilage zu der in Berlin
erſcheinenden Zeitung „Unſere Partei“ ein eigenes monatlich
erſcheinendes Nachrichtenblatt herausgeben. Es ſoll dazu
dienen, die bisher nur durch Zuſammenkünfte und Ver
ſammlungen beſtehende Verbindung des Vorſtandes mit allen
Mitgliedern zu verſtärken und alle Parteifreunde tiefer in
die deutſchnationale Parteiarbeit hineinzuführen. Mit der
Zeitung „Unſere Partei“ und dem gleichsettig erſcheinenden
Nachrichtenblatt, ſoll den Parteifreunden einmal das nötige

Material für die Propaganda und Agitation in die Hand
gegeben werden und andererſeits ſollen Zeitung und Nach
richtenblatt den Werbezwecken dienen. Die im Jahre 1926
noch erſcheinenden Nummern verurſachen denjenigen Mit
gliedern, welche die Zeitung und das Nachrichtenblatt zu
geſandt erhalten, keine Koſten. Jm Jahre 1927 erhalten
alle diejenigen Mitglieder, welche am Jahresbeginn den
vollen Jahresbeitrag entrichten, die Zeitung und das Nach
richtenblatt das ganze Jahr koſtenlos zugeſtellt Alle
anderen Parteifreunde müſſen gegen Entrichtung eines
Abonnements von 1,50 für das ganze Jahr die Zeitung
bei der einkaſſierenden Bezirksdame oder in der Geſchäfts
ſtelle beſtellen. Die Nachrichten werden im Telegrammſtil
die neueſten politiſchen Vorkommniſſe unſeres Bezirks, Ab
wehrt gegen Angriffe, Berichte über Zuſammenkünfte und
Verſammlungen und einen genauen Vortragskalender für
die nächſten 4 Wochen bringen.

Hoffen wir, daß unſer Nachrichtenblatt als Beilage der
Zeitung „Unſere Partei das Ziel erreichen wird, das wir
uns mit der Herausgabe des Blattes geſteckt haben Enge
und feſte Verbindung mit allen Mitgliedern, Unterrichtung
in allen politiſchen Fragen, Anregung für die gemeinſame
ſchaffensfreudige Zuſammenarbeit aller Parteifreunde im
Bezirk des Volksvereins Halle Saalkreis.

Vorwärts trotz aller Hinderniſſe für die deutſchnationale
Sache.

Der Vorſtand.
J. A.: Buſſe, 1. Vorſitzender.

So ſchleppt mit Fleiß und Gotkvertrauen
Holz, Steine, Mörtel, Ziegel, Lehm.
Es gilt ein neues Haus zu bauen
Trotz alledem. (Presber.)

Gffentliche Verſammlung.

Donnerstag, 21. Oktober, 8 Uhr abends
Winkergarken-Spiegelſaal.

Reichstagsabgeordneter Dr. Ellenbeck, Düſſeldorf:

„Wege zur deutſchen Freiheit
Freie Ausſprache. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.

Deutſchnationale Volkspartei.
S

„Elternräte und Schule.
Von Dr. Ridderhoff, Hamburg, M. d. B.

Sie waren nicht ſehr beliebt die Elternräte, als ſie eine
Frucht des Umſturzes von 1918/19, den Schulen beſchert wurden.
Schon der Name war anrüchig.
Betriebsräte u. g., ſie waren alle Kinder des Sogialismus, waren
als ſolche tätig und infolgedeſſen weiteſten Kreiſen der Bevölke
rung verdächtig und verhaßt. Es war ganz natürlich, daß auch
die Elternräte bei ihrer Gründung vielfach mit ſehr mißtrauiſchen
Blicken angeſehen wurden. Man ſah in ihnen eine Einrichtung,
beſtimmt, die Schulen im Sinne der damaligen Machthaber im
Reiche und in den Ländern, der Sozialiſten und Demokraten,
entſcheidend zu beeinfluſſen und zu kontrollieren.

Arbeiter und Soldatenräte,

büßen müſſen, daß die Herrſchenden nicht in vorſichtigen, wohl
erwogenen, aus objektivem Urkeile geborenen Reformen, ſondern
revolutionär, parteipolitiſch die Schule umzugeſtalten ſuchten.

Dieſer Sturm gegen alle Grundlagen der bisherigen Päda
gögik brauſte hemmungslos über die Schulen hinweg. Es gab ja
keine Autorität mehr, die ſich ihm entgegenſtemmen konnte. Die
Rektoren und Direktoren waren ſchon im Frühjahr 1919 hin
weggefegt und durch alljährlich neu zu wählende Schulleiter
erſeßt worden. So konnte jedes Mitglied der Lehrerſchaft faſt
völlig ungehindert ſeinen Jdeen theoretiſch und praktiſch freien
Lauf laſſen. Es wäre zum Chaos in des Wortes ſchlimmſter
Bedeutung gekommen, wenn nicht die Eltern räte bremſend
und regulierend eingegriffen hätten. Jch erinnere z. B. an jene
unvergeßliche tiefe und leidenſchaftliche Bewegung, die durch die
geſamke hamburgiſche Elternſchaft hindurchging, als die Auf
hebung des Religionsunterrichts an allen hamburgiſchen Schulen
verfügt wurde. Zwar ſtand auch damals ein Teil der Eltern
ſchaft, und zwar der ganz radikal geſinnte, auf der Seite der
ſogialiſtiſchen Fehörde; aber die erdrückende Mehrheit der Eltern
bäumte ſich in Zorn und Empörung gegen dieſe Behörde auf; in
den Elternräten wurden die heftigſten Kämpfe ausgefochten, und
das Endergebnis war, daß der Religionsunterricht ſchrittweiſe
wiederhergeſtellt wurde.

So hat ſich dieſelbe Einrichtung, die zuſammen mit der
Selbſtverwaltung als ein Geſchenk rein ſozialiſtiſcher Berechnung
den Schulen auſgenötigt war, ſchließlich in dieſem und manchem
anderen Falle als Segen erwieſen.

Welchem verſtändigen und unbefangen urteilenden Lehrer,
welcher Lehrerin wäre nicht ſchon früher, vor dem Kriege, der
Gedanke gekommen, ob es nicht im Intereſſe des geſamten Schul
weſens ratſam ſei, eine engere Verbindung zwiſchen Elternſchaft
und Schule herzuſtellen! Nahm die Elternſchaft damals doch nur
an Schulfeiern, vaterländiſchen und internen Charakters, teil.
Jm übrigen beſchränkte ſich die Verbindung zwiſchen Schule und
Eltern auf gelegentliche Beſuche, die die Väler oder Mütter be
drohter Schüler oder Schülerinnen dem Klaſſenlehrer oder dem
Direktor oder Rektor abſtätteten. Wie mancher von dieſen leitenden
Männern hat damals den Wunſch gehabt, die Elternſchaft enger mit
der Schule zu verbinden, etwa in der Form eines Vertrauens
ausſchuſſes der Eltern, der bei allen wichtigen Anläſſen im Leben
der Schule dem Kollegium und der Leitung ratend und helfend
zur Seite treten ſolltel Unzweifelhaft hätte eine ruhige und un
geſtörte Weiterentwicklung des Schulweſens dieſen engeren Zu
ſammenſchluß auf geſundem und organiſchem Wege gebracht,
ohne Zwang, ohne parteipolitiſche Tendenz, ohne Mißtrauen.
Nachdem die Elternräte der häßliche Name läßt ſich mit der
Zeit leicht ändern gewaltſam eingeführt ſind, nachdem ſie die
bei ſolchem revolutionären Gebilde gang ſelbſtverſtändlichen
Kinderkrankheiten überwunden haben, iſt es nunmehr Pflicht
einer ihrer Verantwortung bewußten Schulverwaltung, dieſe
Elternvertretungen ſich ruhig und ohne Gewalteingriffe ent
wickeln zu laſſen. Es wird dann gang von ſelbſt die endgültige,
richtige Form ſich einſtellen.

Die meiſten Eltern denken gar nicht daran, ſich in die inne
ren Angelegenheiten der Schule einzümiſchen. Sie haben den
einzigen Wunſch, daß ihre Kinder in den wichtigſten Jahren,
denen der Entwicklung, zu körperlich, geiſtig und ſeeliſch geſunden
Menſchen heranwachſen; daß ſie ſich ein ſolides Wiſſen erwerben,
das ein befriedigendes Fortkommen im Leben verbürgt; daß dies
Wiſſen in einem anregenden, geſunden Unterricht erworben wird,
der ſich freihält von jeder Vergiftung der jugendlichen Seele, der
ſeine ſtärkſten und wirkſamſten Kräfte ſchöpft aus reinſter Gottes
und Nächſtenliebe, aus innigſtem Aufgehen in deutſchem Volk
und Lande. Darüber zu wachen, daß die Erziehung und Unter
weiſung ihrer Kinder in dieſem Geiſte ſich vollgiehk, das iſt der
Eltern Heilige Pflicht. Und in dieſem Sinne fällt den Elternver
kretungen eine unendlich wichtige und dankbare Aufgabe zu.
Mögen ſie deren ſtets eingedenk ſein Dann bauen ſie mit an
der deutſchen Schule der Zukunft, die, frei von allem undeutſchen
Geiſte, in deutſcher Erziehung die deutſche Jugend zu deutſchen
Menſchen heranbilden wird.

Wir haben den vorſtehenden Artikel abſichtlich veröffentlicht
weil wir mit allen unſeren deutſchnationalen Lehrern derſelben
Anſicht ſind, daß von ſeiten unſerer Parteiorganiſation im Be
zirk Schulfragen viel öfter, als es bisher geſchehen, behandelt
werden müſſen. Auch in Halle müſſen die deutſchnationalen
Eltern in den Elternbeiräten das Uebergewicht erringen und die
Abſichten der Marxiſten, uns mit der weltlichen Schule zu be
glücken, zuſchanden machen. Jm übrigen hat fa unſer verehrter
Parteiführer, Graf Weſtarp, in ſeiner großen Rede. auf dem
Kölner Parteitage darauf hingewieſen, daß die deutſche Republik
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Partei finden wird, wenn bei nochmaligem Verſagen der Links
und Mittelparteien aus dem Lande heraus das Schulgeſetz zum

Volksentſcheid geſtellt wird.
3 rAgitationsmaterial.

Deutſche Volkspartei und Einheitsfront. Nach dem Erſcheinen
des Aufrufes Gayl-Jarres zur Bildung einer nationalen Ein
heitsfront trat die Deutſchnationale Volkspartei an die Deutſche
Volkspartei mit der Bitte heran, ſich an der Einheitsfront zu be
teiligen. Die Deutſche Volkspartei hat es überhaupt nicht für
nötig gehalten, darauf zu antworten Auch für die am 31. Oktober
ſtattfindenden Wahlen in Sachſen hat die Deutſche Volkspartei
an dem Nicht zuſtandekommen der Einheitsfront ſchuld.

Streſemann und Vaterländiſche Verbände. Herr Streſemann
hat ſich in Köln für berechtigt gehalten, den vaterländiſchen Ver
bänden zu empfehlen, ſich mit den Marxiſten zu verſöhnen, an
einen Tiſch zu ſetzen, denn im Felde hätten ja auch Marxiſten
und Antimarxiſten gemeinſam das Vaterland verteidigt. Das iſt
von ſeiten Streſemanns eine Geſchichtsfälſchung. Marxiſten gab
es im Schützengraben nicht, ſie haben nicht gekämpft. Den
Marxiſten verdanken wir allein die Unterhöhlung der Front, den
Dolchſtoß. Sie haben den Munitionsarbeiterſtreik herbeigeführt,
ſie haben die Feldgrauen aufgewiegelt, nicht zur Front zurück
zukehren, und ſie haben die Revolution vorbereitet und durch
geführt. Mit ſolchen Leuten, heute im Reichsbanner und Rot
Front Bund vereinigt, ſich an einen Tiſch zu ſetzen, lehnen die
vaterländiſchen Verbände und auch wir Deutſchnationalen ſelbſt
verſtändlich ab. Den breiten Riß, den Dr. Streſemann mit ſeiner
Rede in Köln zwiſchen Deutſcher Volkspartei und vaterländiſchen
Verbänden geſchaffen hat, verſuchen jetzt die Unterorganiſationen
der Volkspartei durch perſönliche Beſprechungen mit vaterländi-
ſchen Organiſationen zuſammenzuziehen. Ob's gelingen wird,
bezweifeln wir. Jedenfalls haben wir Deutſchnationalen wieder
einmal recht behalten, denn von dem Wort: „Von roten Ketten
macht euch frei allein die Deutſche Volkspartei“ iſt nichts mehr
übrig geblieben.

Maulwurfsarbeit. Dr. Streſemann in Köln: „Es iſt zu
hoffen, daß die gemäßigten Elemente unter den Deutſchnationalen
mehr und mehr die Führung bekommen, damit ein Zuſammen
gehen mit ihnen möglich iſt.“ Streſemann verſucht damit, Zer
ſplitterung in die Deutſchnationale Volkspartei zu tragen. Das
wird ihm nicht gelingen, denn der Kölner deutſchnationgale Partei
tag hat zur Genüge gezeigt, daß die Partei einig und geſchloſſen
hinter ihrem Führer ſteht.

Abg. Wulle zur Antwort. Jn einer Verſammlung der
Deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung in Halle am 6. Oktober
führte der Abg. Wulle wieder die Beteiligung von deutſchnatio
nalen Abgeordneten an der Abſtimmung für das DawesAb
kommen an. Es ſoll bei der Abſtimmung auch zwei völkiſche Ab
geordnete gegeben haben, die mit „Ja“ ſtimmen wollten, dies
aber wegen dem Fraktionszwang nicht taten. Aber ein „Gott
ſei Dankl“ entrang ſich den beiden, als das Abkommen durchging.
Jm übrigen kann man hier wieder mal den ſchönen Spruch
wiederholen „Wenn über eine dumme Sache mal endlich Gras
gewachſen iſt, kommt ſicher ein Kamel gelaufen, das alles wieder
runter frißt.“ Herr Wulle möge ſeine Rednergabe lieber in den
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Verſammlungen verſchwenden.
Das letztere trifft auch auf die Freunde der Nationalſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei zu.

Für eine Schwatzbude wollen anſcheinend die vier Stadt
verordneten der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei eintreten, denn
in der letzten Stadtverordnetenverſammlung ſtimmten ſie mit
den Kommuniſten gemeinſam dafür, daß über den Städtetag in
Halberſtadt, über den ſich in derſelben Sitzung die Sozis und
Kommuniſten ſtundenlang ausgeſprochen hatten, nochmals Bericht
erſtattet werden ſollte. Jn der Kürze liegt die Würze, meine
Herren von der völkiſchen Parteifraktion. Eine neue Fraktion
hat ſich in der Stadtverordnetenverſammlung gebildet, eine
nationalſozialiſtiſche. Herr Dr. Schunke iſt von den Völkiſchen
zu den Nationalſozialiſten übergetreten. Es lebe die Zer
ſplitterung!

Wirtſchaftspartei. Eine Partei der Zerſplitterung der natio
nalen Kräfte iſt auch die Wirtſchaftspartei. Entſtanden iſt ſie
angeblich deshalb, weil der Mittelſtand in den anderen Rechts
parteien ſeine Intereſſen nicht vertreten gefunden hat. Die Wirt
ſchaftspartei weiß ſehr wohl, daß, wenn ihre Abgeordneten in der
Deutſchnationalen Volkspartei wären, ſie dort genau dasſelbe
leiſten würden und, weil die D. N. V. P. größer iſt, noch viel
mehr. Man darf nicht bloß als Partei nur die Intereſſen der Haus
beſitzer vertreten oder eines anderen Berufsſtandes, das würde
einen Kampf aller gegen alle geben. Es iſt deshalb Pflicht, ſich
als Hausbeſitzer, Handwerker, Geſchäftsmann der großen Welt
anſchauungspartei, der Deutſchnationalen Volkspartei, anzu
ſchließen.

Im Reichsbanner zu Halle herrſchen troſtloſe Zuſtände. Die
Ortsgruppe iſt am Auseinanderfallen. Ein Bericht des „Volks
blatts“ Halle vom 13. Oktober beſagt: „Wenn zeitweiſe auch Un
zufriedenheit einzelner Mitglieder beſtanden habe, ſo ſei davon
nichts mehr zu ſpüren.“ Der 1. Vorſitzende Ferchlandt (Soldaten
ratshäuptling) kritiſierte dann die meiſtens zu ſchwache Betei
ligung an den Veranſtaltungen. Dieſe ſchlechte Beteiligung iſt
ja kein Wunder bei ſolchen vorzüglichen Gauführern, wie der
Reichsbannerkamerad Stadtverordneter a. D. Petersdorff einer
iſt. Wie dieſer Herr (mit Sittlichkeitsverfehlungen), ſo iſt das
ganze Geſcherr!

Die Kommuniſten ſprachen ſich in der gemeinſten und ab
fälligſten Weiſe über das Siegesdenkmal auf dem Markte aus und
wollken das für den Aufbau bewilligte Geld lieber den Arbeits
loſen geben, ſtatt einen neuen „Steinhaufen“ aufbauen zu helfen.
Warum, ihr Herren Kommuniſten, baut man denn in Leningrad
prunkhafte Denkmäler für Lenin? Bei dieſer großen Not des
ruſſiſchen Volkes!

Veranſtaltungsberichte.

Sieglitz (Saalkreis). Am Sonntag, dem 26. September, fand
hier ein großer Deutſcher Abend der Partei ſtatt. Der Saal war
übervoll. Auch die umliegenden Ortſchaften waren ſtark ver
treten. Unſer Parteifreund Hergeſelle begrüßte die Erſchienenen
und wies auf die Notwendigkeit der Mitarbeit in der Partei hin.
Die Schauſpielbühne des Herrn R. Förſter führte dann unter
großem Beifall die „Annelieſe von Deſſau“ auf. Der Erfolg der
Veranſtaltung war groß, wie überhaupt die Parteiarbeit in der
hieſigen Gegend vorbildlich iſt.

Halle. Unſere große Mitgliederverſammlung am
29. September war den Umſtänden entſprechend gut beſucht.
Reichstagsabgeordneter Leopold ſprach über „Die großen Auf
gaben der Partei“ und erntete viel Beifall. Das Arbeits
beſchaffungsprogramm der Reichsregierung, die Gewinnung der
Arbeiterſchaft und die ſozialen Aufgaben wurden beſonders ein
gehend erörtert. Herr Ohm ſprach über „Die Stadtbank“. Zu
letzterem Vortrag faßte der Volksverein eine Entſchließung, in
welcher ſofortige und reſtloſe Aufklärung der Vorgänge bei der
Stadtbank gefordert wird.

Halle. Die Gruppe Mitte Weſt begann am 7. Oktober
im „St. Nikolaus“ ihre Winterarbeit. Frau von Wolff ſpräch vor
gut beſetztem Saale über „HKöln Parteitag“. Die Frauen
tagung in Köln ſei von über 1000 Frauen, die große Kundgebung
in der Meſſehalle von über 6000 Perſonen beſucht geweſen. Ge
ſchäftsführer Poche beſprach die politiſche Lage, begrüßte den
Rücktritt Severings und bedauerte den Rücktrikt v. Seeckts, der
noch manche bedauerlichen Folgen zeitigen würde. Gemeinſame
Geſänge aller Anweſenden und Sologeſänge von Frau Baum-
gartenVoretzſch unterbrachen die politiſchen Ausführungen.

Halle. Der erſte Sprechabend des Diskuſſionsrednerkurſus
war gut beſucht. Herr Ohm ſprach über die Einrichtung der
Sprechabende und ihre Durchführung und Notwendigkeit. Am
zweiten Sprechabend ſprach Parteifreund Nogack über unſer Par
teiprogramm, das alsdann genau beſprochen wurde. Der nächſte
Sprechabend am Freitag, dem 15. Oktober, abends 8 Uhr, im
„Haus der Landwirte“, bringt das K. P. D.- Programm.

Halle. Die Frauenausſchußſitzung am 7. Oktober in „Kra-
mers Reſtaurant“ zu Cröllwitz war zahlreich von deutſchnatio
nalen Frauen beſucht. Es wurden die Einlaßkarten zum großen
muſikaliſchen Abend am 26. Oktober in der ParadeplaßLoge aus
gegeben. Dann ſprach Frau v. Wolff über die Kölner Tagung
des Reichsfrauenausſchuſſes.

Berichte über den Parteitag in Köln wurden auch erſtattet
in Verſammlungen der Gruppe Mitte-Oſt am 24. September
durch Geſchäftsführer Poche und in der Gruppe Nord-Oſt eben-
falls am 24. September durch Landesgeſchäftsführer von Lentz,
desgleichen bei der Arbeitertagung des deutſchnationalen Arbeiter
bundes am 24. September durch Herrn Gerlach.

Vortragskalender.
15. Oktober, Freitag, abends 8 Uhr, 8. Sprechabend im „Haus der

Landwirte“, Franckeſtraße 8.
17. Oktober, Sonntag, Fahrt mit Sonderzug nach Wettin. Ab

fahrt 8.30 Uhr vormittags. Alle Parteifreunde können ſelbſt
die Karten für Hin und Rückfahrt 4 Tage vorher löſen. Ein
geſchloſſenes Fahren und Zuſammenbleiben aller Partei
freunde iſt nicht möglich.

21. Oktober Donnerstag, abends 8 Uhr, im „Wintergarten“
öffentliche Verſammlung. Reichstagsabgeordneter Dr. Ellen
beck, Düſſeldorf, ſpricht über „Wege zur deutſchen Freiheit“.
Ausſprache. Alle Parteifreunde ſind eingeladen und müſſen
erſcheinen.

22. Oktober, Freitag, nachmittags 4 Uhr, Gruppe Süd-Weſt im
„Hofjäger“, Kaiſerin-Gedächtnis. Lichtbildervortrag Poche:
Heldenehrung.

22. Oktober, Freitag, abends 8 Uhr, Kaiſerin-Gedächtnis. Zu
ſammenkunft der Gruppe NordOſt im „Kaiſerhof“, Reil
ſtraße. Vortrag Poche: Heldenehrung.

24. Oktober, Sonntag, vormittags 11 Uhr, öffentliche Handwerker
verſammlung im „Bierhaus Engelhardt“. Bäcker-Ehren
obermeiſter Rieſeberg, M. d. R., Mitglied des Femegaus
ſchuſſes, ſpricht über „Die Belaſtung des Handwerks, des
Mittelſtandes! Wie wehren wir uns dagegen Alle Ge
ſchäftsleute, Handwerker, Handel- und Gewerbetreibende ſind
eingeladen.

26. Oktober, Dienstag, abends 8 Uhr, Vortrag des Profeſſors
Schering, Halle, mit muſikaliſchen Darbietungen über
„Deutſche Hausmuſik“ in der Loge auf dem Paradeplatz
Karten in der Geſchäftsſtelle und bei Hothan, Große Ulrich
ſtraße, ſowie bei den Bezirksdamen.

30. Oktober, Sonnabend, abends 8 Uhr, Landesparteitag
im „Thaliaſagal“. Begrüßungsabend. Vortrag Annagrete
Lehmann über „Wohin führt unſere jetzige Kulturpolitik?“
Alle Parteifreunde, aber auch alle nationalgeſinnten Lehrer
und Eltern ſind eingeladen. Außerdem am Sonnabend abend
muſikaliſche, geſangliche und rezitatoriſche Darbietungen

31. Oktober, Sonnkag, vormittags 10 Uhr, gemeinſamer Kirchgang,
für Evangeliſche: Dom, für Katholiſche: Eliſabethkirche.
11.30 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ Ausſprache über Kultur
fragen. Nachmittags 2 Uhr politiſches Referat des Reichs
tagsabgeordneten v. Goldacker über „Die zukünftigen Auf
gaben der Deutſchnationalen Volkspartei“. Dann ſpricht der
Arbeitergbgeordnete Hülſer, Breslau, über „Die deutſche
Arheiterſchaft in Wirtſchaft, Volk und Staat“. Anſchließend
Ausſprache.

Deutſchnationale Freunde und Freundinnen! Wenn Jhr dieſe
Zeitungen geleſen habt, dann gebt ſie weiter an ſolche, die auch
Mitglied der Partei werden ſollen. Werbt unabläſſig für unſere
Sache, das iſt die beſte Vorbereitung für die nächſte Wahl.

Druck von Otto Thiele (Halleſche Zeitung), Halle (Saale).
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